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1 Lichterspiel im Rathaus
Was wäre die Weihnachtszeit
ohne den Lichterzauber? Im In-
nenhof des Basler Rathauses
leuchtet auch in diesem Jahr
ein festlich geschmückter Weih-
nachtsbaum.

Die Fassade im Innenhof des
Rathauseswird zudem auch die-
ses Jahr zum Leben erweckt. Ein
weihnächtliches Lichterspiel ani-
miert die historischen Gemälde.
Die Gäste können die Projektion
individuell beeinflussen.

Wer danach noch mehr Lich-
ter sehenmöchte, kannbeispiels-
weise einen Spaziergang in der
Freien Strasse zum Münster un-
ternehmen. Gibt es einen besse-
ren Start in den Dezember, als
ein Bad im Lichtermeer Basels
zu nehmen?
— Für: alle.
—Wann: bis 23. Dezember je-
weils 17 bis 22 Uhr.
— Preis: gratis.

2 Kinomit der Gutzi-Königin
Wer hat nicht mindestens ein
Rezept von Betty Bossi in seiner
Weihnachtsgutzi-Liste? Mit dem
Film«Hallo Betty» könnenBack-
begeisterte nicht nurdie legendä-
renRezepte nachbacken, sondern
erfahren auch die Geschichte der
bekannten Schweizer Marke.

Das Kinokoni in der Steinen-
vorstadt startet pünktlich zum
Dezember eine neue Eventreihe:
«Cineor» bereitet Seniorinnen
und Senioren einen besonderen
Filmnachmittag – inklusive Kaf-
fee und Kuchen.
— Für: Seniorinnen und Seni-
oren.
—Wann: Dienstag, 2. Dezem-
ber, 14 Uhr.
— Preis: 22 Franken.

3 Kerzen ziehen
imMärchenwald
Seit Jahrzehnten ein Hit unter
demWeihnachtsbaum: selbst ge-
zogene Kerzen für die Grossel-
tern undGötti undGotti. Fertigen
können die fleissigen Schenker
ihreKunstwerke imMärchenwald
derRobi-Spiel-Aktionen auf dem
Münsterplatz.

NebenKerzenkönnendieKlei-
nen sich unter anderem auch
mit Schmieden,Holzdruck,Nuss
knacker-Bauen oderLebkuchen-
haus-Verzieren austoben.
— Für: Kinder
—Wann: täglich 13.30 bis 19Uhr,
amWochenende 11 bis 19Uhr; bis
22. Dezember.
— Preis: Unterschiedlich,bezahlt
wird in Märchentalern, die an
der Märchenkasse bezogen wer-
den können.

4 Einen Glühwein am
Weihnachtsmarkt trinken
Glühwein statt Feierabendbier:
Am Weihnachtsmarkt tummeln
sich täglich zahllose Grüppchen,
die das festliche Getränk schlür-
fen.Höchste Zeit, die eigenenKol-
leginnen oderden Freundeskreis
ebenfalls zusammenzutrommeln.

Neben dem Glühwein laden
derBaslerWeihnachtsmarkt und
die «exklusiven Zauberoasen»
zumgemütlichenAdventsschlen-
dern ein. 148 Stände und Attrak-
tionenwarten.

— Für: Erwachsene.
—Wann: bis 23. Dezember täg-
lich 11 bis 20.30 Uhr.
— Preis: ca. 5 Franken pro Glüh-
wein.

5 Schnitzeljagd und Rätsel
im Baselbiet
Weihnachtsstimmung und Rät-
selspass verspricht der Smartrail
«Weihnachten» der römisch-ka-
tholischenund reformierten Lan-
deskirchen imBaselbiet.DerThe-
menweg kann auf einmal erlebt
werden oder in Etappen.

Die digitale Schnitzeljagd
dreht sich rund umKirche, Glau-
ben und Vorweihnachtszeit und
führt durch Frenkendorf-Füllins-
dorf, Grellingen, Münchenstein,
Oberdorf und Oberwil.
— Für: Kinder und Familie.
—Wann: bis 6. Januar.
— Preis: gratis.

6 Zweimal den Santi Glaus
treffen
Für Kinder nach Weihnachten
aufregendste Zeit im Dezember:
das Treffenmit dem Santi Glaus.

Tagelang üben die Kleinen ihr
Värsli oder Lied für den «Niggi
Näggi», der mit seinem weissen
Bart und seinem grossen Wis-
sen aus dem goldenen Buch be-
eindruckt.

Neben privatenMöglichkeiten
gibt es auch öffentliche Anläs-
se, an denen sie den St. Niklaus
antreffen können. Zum Beispiel
in der Saline Schweizerhalle bei
Pratteln.Am Samstag, 6. Dezem-
ber, findet dort der «Niggi Näggi
im Salz» statt. Neben dem Santi
Glauswarten hierunter anderem
gratis Schifffahrtenund ein Strei-
chelzoo auf die Familien.
— Für: Kinder und Familien.
—Wann: Samstag, 6. Dezember,
11 bis 16 Uhr.
— Preis: gratis.
Am Abend wird es rockig und
laut: Dann kurven ab 17 Uhr die
Harley Niggi-Näggi durch die
Basler Innenstadt. Die spektaku-
läre Parade für den guten Zweck
sammelt Spenden fürdie Stiftung
Theodora.

Die Route des Corsos star-
tet am Messeplatz und führt da-

nach über Clarastrasse, Mittlere
Brücke, Blumenrain, Petersgra-
ben, Kohlenberg, Barfüsserplatz,
Streitgasse, Bäumleingasse, Rit-
tergasse,St.-Alban-Graben,Bank-
platz, Freie Strasse, Schifflände,
Petersgraben,Spalenberg,Schna-
belgasse,Rümelinsplatz sowiedie
Hutgasse und endet schliesslich
amMarktplatz.
— Für: alle.
—Wann: Samstag, 6. Dezem-
ber, 17 Uhr.
— Preis: gratis (Spendenaufruf
für die Stiftung Theodora).

7 Abenteuermit
derWunderlampe
Esmuss nicht immerweihnächt-
lich sein. Weshalb nicht in eine
märchenhafteWelt im fernenOri-
ent tauchen? Das Theater Libe-
ri bringt «Aladin – das Musical»
im Musical Theater Basel.
— Für: Familien mit Kindern ab
4 Jahren.
—Wann: Sonntag, 7. Dezember,
15 bis 17 Uhr.
— Preis: Die Tickets kosten zwi-
schen 11 und 62 Franken.

8 Schlittschuh-Laufen
amRhein
Die Zeiten, in denen der Rhein
gefriert, scheinen längst vorü-
ber. Auf dem Bach kann also
nicht Schlittschuh gelaufen wer-
den. Daneben aber schon. Das
Du Pont hat eine künstliche Eis-
fläche – aus sogenanntem Glice
– installiert.

Die Glice-Platten imitieren
echtes Eis – und ermöglichen Pi-
rouetten-Drehen, auchwennkei-
neMinusgrade herrschen.Zu fin-
den ist das Kunsteis auf der Ter-
rasse des Du Pont.
— Für: alle.
—Wann: bei gutem Wetter täg-
lich geöffnet;Mo–Fr 15 bis 20Uhr,
Sa–So 13 bis 20 Uhr
— Preis: 8 Franken für Erwach-
sene, 5 für Kinder; das Familien-
paket kostet 22 Franken.

9 Engel aufs Gesicht
im Spielzeug-Welten-Museum
Basel
Engel, wohin das Auge blickt: In
einer Sonderausstellungwidmet
sich das Spielzeug-Welten-Mu-

seum bis Februar den geflügel-
ten Boten.

Zeit, den Schminkkoffer aus-
zupacken: Am Nachmittag des
10. Dezember zaubert das Muse-
um zusätzlich Engel auf die Ge-
sichter seiner kleinen Besucher.
— Für: Kinder.
—Wann: Mittwoch, 10. Dezem-
ber, 14 bis 18 Uhr.
— Preis: Eintritt für Kinder gra-
tis,Erwachsene zahlen 7 Franken
pro Ticket.

10 KlassischeMusik geniessen
Was wäre die Weihnachtszeit
ohne Musik? Am dritten Advent
sorgt das SinfonierochesterBasel
imMusiksaal des Basler Stadtca-
sinos fürweihnächtliche Klänge.
Zu Gast ist der Bariton Äneas
Humm, zudem wirken die Mäd-
chenkantorei Basel und die Di-
rigentin Katharina Müllnermit.

Auf demProgrammstehenun-
ter anderem Papagenos Arie aus
Mozarts «Zauberflöte»,Wagners
«Odu,mein holderAbendstern»,
zwei Orchesterlieder von Hans
Pfitzner sowie Werke von Korn-
gold, Humperdinck und Sten-
hammar. Das Publikum erwartet
zudem weihnächtliche Chorlite-
ratur und ein neuesWeihnachts-
medley von FlorianWalser.
— Für: alle.
—Wann: Sonntag, 14. Dezem-
ber, 11 Uhr.
— Preis: Die Tickets kosten zwi-
schen 30 und 90 Franken.

11 Eintauchen in spirituelle
Sphären
DasMuseumderKulturenmacht
die Spiritualität zum Thema: Sie
finde nicht nur in Kirchen, Tem-
peln oder Zeremonialhäusern
statt, sondern lebe auch im Pri-
vaten. Menschen beten und me-
ditieren im Alltag und führen
kleine rituelle Handlungen zu
Hause aus.

Dafür benutzen sie vielfäl
tige Gegenstände. Manche sind
einfach praktisch. Andere sind
hingebungsvoll und aufwendig
gestaltet. Ihnen ist die Ausstel-
lung gewidmet. In fünf Stationen
können die Besucherinnen und
Besucher in spirituelle Sphären
eintauchen.
— Für: alle.
—Wann: bis 11. Januar.
— Preis: Erwachsene 16 Fran-
ken, Kinder gratis, Jugendliche
5 Franken.

12 Hier sind die Hauptakteure
um einiges älter
als das Publikum
Alle Jahre wieder: Mit einer der
schönsten Weihnachtslegenden,
die wir kennen, dem «Tripty-
chon»des Schriftstellers undMa-
lers Felix Timmermans, stimmt
das Basler Marionetten-Theater
abdem 18.Dezember in dieWeih-
nachtstage ein.

Seit achtzig Jahren spielt das
Basler Marionetten-Theater den
Klassiker. «Und so sind diewun-
derbaren,grobgeschnitztenFigu-
ren älter als die meisten der Be-
suchenden», schreiben die Ver-
antwortlichen.
— Für: Kinder und Familien.
—Wann: 18. bis 21. Dezember.
— Preis:Ticket ab 41.80 Franken.

Sämtliche Erlebnis-Ideen finden
Sie auf Bazonline.ch.

Noch nichts vor im Advent? 12 Erlebnis-Ideen
für die Vorweihnachtszeit
Weihnachten in Basel Der volle Veranstaltungskalender im Dezember kann überfordern. Die BaZ liefert eine Übersicht.

Auf dem Münsterplatz entstehen täglich Kunstwerke. Foto: Sabina Bobst Touren wieder durch die Innenstadt: Harley Niggi-Näggi. Foto: Pino Covino

Zu einem der besten der Welt gekürt: Der Basler Weihnachtsmarkt. Archivfoto: Dominik Plüss
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Am gestrigen Freitagvormittag
beging die Universität Basel den
höchsten Feiertag im akademi-
schen Jahreskalender – den Dies
academicus, bei dem jeweils die
Ehrendoktorinnen und -dokto-
ren ausgezeichnet werden. Der
Festakt fand traditionsgemäss
in der Martinskirche statt.

Die Theologische Fakultät
zeichnete den Künstler Samuel
Buri aus, dessen Werk die
Schweizer Landschaftsmalerei
neu interpretiert habe. Die Juris-
tische Fakultät verlieh dieWürde
an Regina Kiener in Anerken-
nung ihres «langjährigen En-
gagements für Rechtsstaatlich-
keit, Grundrechte und die Un-
abhängigkeit der Justiz». Janet
Hering erhielt die Ehrenpromo-
tion der Medizinischen Fakultät
für ihre «Pionierforschung zur
Trinkwasserqualität». Die Philo
sophisch-Historische Fakultät
würdigte posthum die im Sep-

tember 2025 verstorbene Tex-
tilkünstlerin Noémi Speiser für
ihre «grundlegende Forschung
zu europäischen und japani-
schen Textiltechniken».

Erstmals verlieh die Uni
den Titel des «Ehrenrats»
Die «hervorragende Vermitt-
lung wissenschaftlicher The-
men durch Kunst» brachte Sa-
bine Himmelsbach, Direktorin
des Hauses der Elektronischen
Künste Basel (HEK), die Ehren-
doktorwürde der Philosophisch-
Naturwissenschaftlichen Fakul-
tät ein.

Für ihre «bahnbrechenden
Beiträge zur internationalenMa-
kroökonomie und Finanzpoli-
tik» wurde Hélène Rey von der
Wirtschaftswissenschaftlichen
Fakultät geehrt. Schliesslich er-
hielt InezMyin-Germeys von der
Fakultät für Psychologie die Eh-
rendoktorwürde für ihre «inno-

vativen Beiträge» zumVerständ-
nis psychischer Störungen.

Erstmals in ihrer Geschichte
verlieh die Uni zudem den Titel
eines «Ehrenrats». Dieser ging
an Peter Lenz, dem Gründer der
juristischen Ehemaligenvereini-

gung Pro Iure und ersten Präsi-
denten von AlumniBasel.

Neben diesen Würdigungen
wandte sich Rektorin Andrea
Schenker-Wicki in ihrer Dies-
Rede dem Thema «Institutio-
nen» zu. Gestützt auf die Stu-

dien derNobelpreisträgerDaron
Acemoglu, Simon Johnson und
James Robinson legte Schenker-
Wicki dar, dass nicht Geografie
oder Kultur, sondern «effizien-
te politische und ökonomische
Institutionen» über Armut oder
Reichtum eines Landes entschie-
den. Sie erläuterte, dass inklusive
Institutionen dasWohlstandspo-
tenzial steigerten, indem sie sich
«dieTalente und Ideenmöglichst
vieler Bürgerinnen und Bürger
eines Staates nutzbar» mach-
ten. Das Schweizer Bildungssys-
tem etwa sei eines der inklusivs-
ten weltweit.

Die Rektorin der Universität
Basel appellierte eindringlich an
die Festgemeinde, die «erfolgrei-
chen Institutionen» zu pflegen,
die die Basis für Wohlfahrt, In-
novation und gesellschaftliche
Stabilität bildeten.

Oliver Sterchi

Sieben neue Ehrendoktoren – und eine appellierende Rektorin
Universität Basel Am traditionellen Dies academicus zeichnete die Uni verdiente Persönlichkeiten aus.

Rektorin Andrea Schenker-Wicki während ihrer Rede. Foto: Christian Flierl

Alexander Müller

Eswarder sprichwörtliche «gros-
se Bahnhof»:Auf demPerron ne-
ben Gleis 16 am Basler Bahnhof
SBB trafen sich die Prominenz
der Schweizer Verkehrspolitik:
BundesratAlbert Rösti, die CEOs
von SBBundBLS,Vincent Ducrot
und Daniel Schafer sowie zahl-
reiche National- und Ständerä-
tinnen und die Verkehrsdirekto-
ren aus fünf Kantonen trafen sich
zurFeierdes neuen Fahrplans.Ab
14. September wird das Angebot
in der Region Basel auf Schiene
und Strasse so stark ausgebaut
wie seit 20 Jahren nicht mehr.

FürVerkehrsministerRösti ist
es eigentlich ein guter Tag. Für
einmal konnte er die Region be-
suchen, ohnemit leeren Händen
zu kommen. Fast eine Milliarde
Franken haben Bund und SBB in
den letzten Jahren fürdieVerbes-
serung des öffentlichenVerkehrs
in der Region investiert. Zahlrei-
che Projekte sind umgesetztwor-
den: unter anderemderVierspur-
ausbau des Bahnhofs Liestal, die
Entflechtung derEisenbahntras-
sen zwischenBasel undMuttenz,
zwei neue Gleise im Bahnhof in
Basel oder der Doppelspuraus-
bau im Laufental zwischen Grel-
lingen und Duggingen.

BLS fährt neu
nach Basel
Das ermöglicht nun ab Mitte
Dezember den Viertelstunden-
takt zwischen Basel und Liestal
sowie denHalbstundentakt zwi-
schenBasel undBiel viaDelsberg.
Diese Linie wird zur Hälfte von
der BLS betrieben. Jeder zweite
Zug wird von den SBB geführt,
und zwar gleich bis Lausanne.
Damit ist die Genferseeregion
wieder mit Basel verbunden.

Alles gut am Rheinknie? Mit-
nichten. Die Politikerinnen und
Politiker zeigten sich zwar al-
lesamt glücklich über die Ver-
besserungen. Es genügte ihnen
aber nicht. Die Solothurner Bau-

direktorin Sandra Kolly (Mitte)
etwa forderte «mit Nachdruck»,
dass künftig auch Schnellzüge
im Bahnhof Dornach/Arlesheim
halten und die Haltestelle Apfel-
see in Dornach zeitnah realisiert
wird. Letztere ist in derETH-Ver-
kehrsstudie, die ProfessorUlrich
Weidmann im Auftrag des Bun-
desrats gemacht hat, nach hinten
verschobenworden,was in Solo-
thurn auf Unverständnis stiess.

Ins gleiche Horn stiess auch
Isaac Reber (Grüne): Der Basel-
bieter Bau- und Verkehrsdirek-
torwünschte sich fürdie Zukunft
auch einen Viertelstundentakt
ins Birstal. Er und seine Basler
Amtskollegin EstherKeller (GLP)
drückten auch ihre Erwartungen
an den Bundesrat aus, dass der

weitere Ausbau nicht auf die lan-
ge Bank geschobenwird.Gemeint
war insbesondere das von Weid-
mann auf einen späteren Zeit-
punkt depriorisierte Herzstück,
der Bahntunnel unter der Basler
Innenstadt.

Rösti dämpft Erwartungen
für Herzstück
In Basel seien auf mehreren
Transformationsarealen Tausen-
devonneuenWohnungen gebaut
worden. «Wir können nicht den
ganzen Verkehr auf der Strasse
abwickeln», sagte Kellermit Blick
auf Bundesrat Rösti. Sie gab ihrer
HoffnungAusdruck,dieEröffnung
derDurchmesserlinie derBaslerS-
Bahn bereits in 25 Jahren an glei-
cher Stelle feiern zu können.

Rösti blieb imAnschluss in seiner
Laudatio diplomatisch. Er er-
innerte Keller und Co. daran,
dass der Bund nun gerade sehr
viel Geld in den Bahnausbau
in der Region Basel investiert
habe. «Diese Region hat nun
einemassiveVerbesserung erfah-
ren», sagte Rösti. Und er betonte,
dass imWeidmann-Bericht wei-
tere Basler ÖV-Projekte mit ei-
nem Preisschild von 900 Millio-
nen Franken in die erste Priori-
tät aufgenommenworden seien.

Dass dasHerzstück nicht dort
gelandet sei, heisse nicht, dass
das Projekt unnötig sei. Aber bei
den Kosten von 14 Milliarden
Franken «müssen wir über die
Bücher», sagte Rösti. Er habe seit
der Veröffentlichung der ETH-

Studie nun bereits zwei Mal mit
den Vertretern der Region Basel
darüber gesprochen, «wie wir
die Region in die Eckwerte des
Bundesrats einfügen können».
Sprich: welche Projekte sich der
Bund leisten kann.

Rösti versprach auf dem Per-
ron des Basler Bahnhofs, dass er
alles daran setzen werde, dass
dereinst auch sein «Nachfolger
oder vielleicht der Nachnach-
folgerwichtige Projekte in Basel
einweihen kann».

Vielleicht reiche es aber noch
mal für einen Spatenstich bei
einemwichtigen Projekt. «Dann
müssenSiemich abernoch einige
Male wiederwählen», sagte Rös-
ti an die anwesenden National-
und Ständerätinnen.

«Die Region Basel hat nun eine
massive Verbesserung erfahren»
Albert Rösti zum neuen Fahrplan Mit viel Prominenz haben die SBB im Basler Bahnhof den grossen Ausbau
des Angebots gefeiert. Die Kantone pochen jedoch auf weitere Verbesserungen.

BLS-CEO Daniel Schafer, Verkehrsminister Albert Rösti und SBB-Chef Vincent Ducrot in Basel. Foto: Dominik Plüss

Der historisch wertvolle Sonder-
bestand der Unibibliothek, der
unter anderem antike Papyri und
mittelalterliche Handschriften
umfasst, soll sachgerecht gela-
gert werden. Deswegen plant die
Uni einen Neubau auf der Hebel-
schanze, der direkt demBernoul-
lianum angegliedert werden soll.
Doch ob undwanndas Projekt re-
alisiert wird, steht derzeit in den
Sternen. Denn der Heimatschutz
hat dagegen Einsprache erhoben
–dieHebelschanzewerde so «zer-
stört», heisst es im Einschreiben,
das dieser Redaktion vorliegt.

DerHeimatschutzwendet sich
dabei nicht grundsätzlich «gegen
einNeubauprojekt» undmöchte
sich in derEinsprache auch nicht
mit den «Qualitäten des favo-
risierten Wettbewerbsprojekts»
befassen.Vielmehr stört sich der
Verein am Standort, der aus sei-
ner Sicht ein «strategischer Fehl-
entscheid» ist.

Überbaute Hebelschanze
zerstört Gesamtbild
Gemäss den Plänen des Kantons
soll der Neubau die ganze Hebel-
schanze besetzen – Bernoullia-
num und Schanze bilden dem-
gemäss keine architektonische
Einheit. Doch aus Sicht des Hei-
matschutzes ist genaudas derFall.
Die Hebelschanze gehöre «un-
trennbar zum Gesamtbestand»
des schützenswerten Ortsbilds.

Für den Verein ist klar, dass
das Bernoullianum mit dem
Anbau «seine Wirkung als so-
litäres Baudenkmal» verlieren
würde. Das Gebäude, das in den
1870er-Jahren errichtet wurde,
wäre bloss noch der «Kopfbau
eines grossen, dominierenden
Neubaus». Für den benachbar-
ten Holsteinerhof aus der Zeit
um 1700 gäbe es zudemmit dem
neuen Projekt keinen «angemes-
senenUmgebungsschutz»mehr.

Auch zurwegfallenden Grün-
fläche äussert sich der Heimat-
schutz – diese werde zu we-
nig kompensiert. Der Kanton
erreiche «bestenfalls eine ange-
näherte Quadratmeterzahl für
den wegfallenden Grünpark (…)
mit altem Baumbestand». Seine
«integrale Gestaltung und Expo-
sition sowie seine besondereAuf-
enthaltsqualität» könnten aller-
dings «nicht einmal im Ansatz»
wettgemacht werden.

Die Kritik desHeimatschutzes
amProjekt, das vom renommier-
ten Architekturbüro Diener &
Diener umgesetzt werden soll,
ist nicht neu. Bereits 2020, als
der Standort fürdas neueGebäu-
de bekanntwurde, erhob derVer-
ein Einsprache – damals noch im
Verbund mit Umweltverbänden
wie dem WWF. Die Gründe wa-
ren damals dieselben wie heute.

Der WWF verzichtet dieses
Mal auf eine Einsprache, wie
eine aktuelle Stellungnahme zum
Bauprojekt zeigt, das dieser Re-
daktion vorliegt. Auch im Gros-
sen Rat wurden vor zwei Jahren
die Pläne kritisiert. SVPundBas-
taverlangten erfolglos eine Rück-
weisung an den Regierungsrat,
aus ihrer Sicht wurde zu wenig
Grün kompensiert.Und schliess-
lich schlägt die Sammlungszen-
trum-Initiative als Standort für
den Sonderbestand die Rund-
hofhalle vor – der Regierungsrat
lehnt das Ansinnen ab.

Nic Engel

Einspruch gegen
Bau auf der
Hebelschanze
Unibibliothek Der Sonder-
bestand soll neu gelagert
werden. Der Heimatschutz
wehrt sich dagegen.


